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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von: W. D ecker & Comp. Redakteur:: G. Muͤller. 


Donnerſtag den: 16, Februar: 


Au s l at n de 


ö ran k re i ch. 

Paris den J. Febr. In⸗ der geſtrigen Sitzung; 
der Pairs⸗Kammer wurde der Geſetz⸗Entwurf uber 
den Tranſit und die Errichtung von Waaren⸗Entre⸗ 
pots in den Hafenſtaͤdten „ nachdem: ein Amende⸗⸗ 
ment des Grafen von Tournon zu Gunſten des Sei⸗ 


denhandels der Stadt Lyon verworfen worden, mit 


80 gegend Stimmen angenommen : 
In der geftrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
wurden die Diskuſſionen uͤber das Einnahme⸗Budget⸗ 
von 1832 fortgeſetzt.. Die Verſammlung kamehier⸗ 
nächſt auf das Amendement des Hrn! Bousquet: 
wegen Reviſion aller ſeit dem Jahre 1814 bewilligter 
Penſionen zuruck. Hr. Jollivet trat zur Widerles 
gung des Hrn. Thiers auf, welcher am vorherigen 
Tage bei Erwaͤhnung der Peuſionnairs des ehema⸗ 
ligen Emigranten⸗ Heeres unter Anderem geäußert: 
hatte, es ſei bloß ein beklagenswerther , aber unter 
gewiſſen Umſtaͤnden zu⸗ entſchaldigender Irrthum 


wenn man die Waffen gegen das eigene Vaterland 


führe; nach, ſolchen und ähnlichen: Aeußerungen, 
meinte er, fühle man ſich in das Jahr 1815 zuruͤck⸗ 
verſetzt. Da der Redner im Laufe ſeines Vortrages 
mehrmals unterbrochen wurde, ſo forderte Herr Lu⸗ 
minais den Praͤſidenten auf, Herrn Jollibet'eben fo: 
f gut Gehoͤr zu verſchaffen, als Tages zuvor Hrn. 


hiers bei deſſen Lobrede auf die bewaffneten Emir- 


granten. Hr. Girod erwiederte, daß er ſich hierzu: 


muͤdet ſei und nicht hoͤren wolle. 
bewahrer widerſetzte ſich 
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Platz: zuruͤckkehren. 


obigen Antrage des Herrn Bousquet, durch deſſen⸗ 
Annahme eine zahlloſe Menge von Perſonen um ihre 
kuͤnftige Exiſtenzz beforgti gemacht? werden würden, 
nicht zu gedenken, daß derſelbe mit dem 60. Art. der 


Charte völlig im Widerſpruch ſtehe⸗ Hr. Charlemagne 


berief ſich ſeinerſeits darauf, daß die Abſicht! des 
m. Bousguetebloß dahin gehe, denjenigen Mili⸗ 
Airs, dſe in dem Emigranten⸗Heere und in der Ven 
dee gedient, ihre Penſionen zu entziehen.. Hert 
Markineau des Chenez widerſetzte ſich dieſer Abſicht, 
erregte aber dadurch den⸗groͤßten Unwillen daß er 
ſich auf eine Verordnung vom Jahre: 1818 berief, 
wodurch eine Spezial⸗Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Dienſtleiſtungen der bei dem Heere der Emigran⸗ 
ten angeftellti geweſenen Militairs ernannte wurde; 
Nach einigen Gegenbemerkungen des Barons Mere- 
cier wollte Herr Martineau ſich zum zweitenmale 
vernehmen laſſen; fein abermaliges Erſcheinen auf 
der Rednerbuͤhne wurde aber Auferft: mißfaͤllig von: 
den Oppoſitions⸗Mitgliedern aufgenommen. Man 
ließ die Bemerkung des Praͤſidenken, daß ein Königl. 
Commiſſair ſtets das Wort zu ergreifen befugt fei,- 
nicht gelten und behauptete, daß die Charte dieſes 


Recht allein den Miniſtern zuerkenne: Hr. Martineau⸗ 


mußte hiernuf auch unverrichteter Sache auf feinen: 
Statt ſeiner ließ ſich noch ein⸗ 
mal der Großſiegelbewahrer vernehmen,, wahrend 
die Deputirten der beiden Centra ſich allmaͤhlig von 
ihren Platzen erhoben und den Saal' verließen. Von 
beiden Seiten der Oppoſition verlangte man jetzt 


uten den Namensaufruf, und die Oppoſitions⸗Mitglieder 
alle Muͤhe gebe, daß indeſſen die Verſammlung über⸗ 25 28 
olle. Der Großſiegel⸗ 
auf das lebhafteſte dem 


ſtellten die Deputirten der Centra foͤrmlich darüber 
zur Rede, daß ſie ſich entfernten, um eine Abſtim⸗ 
mung zu hintertreiben, Hr. Barthe war während 
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bringen 
Mar :Ynendement zu dem Anfrage des Hrn. 
Bousquer zugehe, daß indeſſen die Kammer zum 
Berathſchlagen nicht mehr zahlreich genug ſei. Es 
wurde darauf wiederholt der Namensaufruf verlangt. 
Hr. Dubois behauptete, daß ſo eben mehrere im 
Konferenz- Saale befindliche Deputirte durch einen 
Thuͤrhüter aufgefordert worden waren, ſich ganzlich 
zu entfernen, um die Verſammlung undollzählig zu 


machen. Der Graf Gastan v. Larochefoucauld war 


der Meinung, daß der Namensaufruf am Schluſſe 


einer Sitzung ungebräuchlich ſei, und daß letztere 


nach aufgehoben werden muͤſſe; geſchehe dies nicht, 
10 a ar die Minorifät der Majorität Ge⸗ 
ſetze vorſchreiben. Hr. Laffitte hielt dagegen den 
Namensaufruf fuͤr durchaus zulaͤſſig, da eine große 


Anzahl von Deputirten in der Abſicht, die Abſtim⸗ 


ng zu hintertreiben, den Saal, bevor die Sitzung 
geſchleſſen worden, verlaſſen und ſomit ihre Pflichten 
verletzt habe. Herr Mauguin forderte den Praͤſi⸗ 
denten auf, über den Schluß der Debatte abſtimmen 
zu laſſen. Länger als eine halbe Stunde herrſchte 
in dem Saale ein unglaublicher Tumult; man ver⸗ 
langte einerſeits den Schluß, andererſeits den Na⸗ 
mensaufruf und zugleich die Verzeichuung der ab⸗ 
weſenden Mitglieder im Monteur. Lange war der 
Präſident vergeblich bemüht, ſich Gehör zu verſchaf⸗ 
fen; als ihm ſolches endlich gelang, ließ er zunächſt 
über den Namensaufruf abftinmen, der faſt einmuͤ⸗ 
thig beſchloſſen wurde. Gegen die Bekanntmachung 


der abweſenden Mitglieder durch den Noniteur er⸗ 


hob ſich Herr Delarque, indem dieſer Antrag durch 


das Reglement nicht gerechtfertigt werde. Der Prä⸗ 
ſident theilte dieſe Auſicht und weigerte ſich ſonach, 


darüber abſtimmen zu laſſen. „Wir bleiben,“ rief 


Herr Regnier, „wenn es ſeyn muß, die ganze Nacht 


/ „Ich auch,“ erwiederte der Präfivent, „aber 
hier!“ „Ich auch, 


ich halte jene Bekanntmachung für eine Art von 
ö ak 10 werde daher nicht Darüber abſtimmen 


laſſen.“ Mehrere Stimmen: „So verlaſſen Sie 


den Präſidenten⸗Stuhl, wenn Sie Ihre Pflichten 
a ncht beter kennen.“ Hr. Mauguin: „Hr. Dupont 
v. d. Eure mag den Vorſitzübernehmen!“ Der Pra- 


ſident: „Ich werde meinen Platz nicht verlaſſen!“ 
a Tumult ftieg hierdurch-aufs Höchfte, ſo daß 
Hr. Girod ſich genoͤthigt ſah, die Sitzung zu ſuspen⸗ 
diren. Nach einigen Minuten nahm er den Kut 
wieder ab und erklaͤrte, daß er in dem vorliegenden 

alle nur ſo gehandelt habe, wie das Intereſſe der 
Nn und des ganzen Landes es ihm zur Pflicht 
mache; auch feier uͤberzeugt, daß ſeine Kollegen bei 
ruhiger Ueberlegung ſeinem Betragen Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen wurden; er bitte, uber die moͤg⸗ 
lichen Folgen der ſeltſamen Lage, worin die Kammer 


ſich befinde, ernſtlich nachzudenken; daß die Ver⸗ 
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en auf der Rednerbühne geblieben. Nachdem es 
a Nahe gelungen, ſeinen Vortrag zu Ende 
erklaͤrte der Praͤſident, daß ihm fo eben 


ſammlung den Namensaufruf veranlaſſen könne, 


leide keinen Zweifel, doch glaube er, ihre eigene 
Wuͤrde erheiſche, ſolches nicht zu thun, ſondern ſo⸗ 
fort die Sitzung aufzuheben. Die Depufirten theile 
ten inzwiſchen dieſe Anſicht nicht, ſo daß der Na⸗ 
mensaufruf vor ſich gehen mußte. Nach Beendigung 
deſſelben verlangte man abermals die Befanntmas 
chung der Namen der Ahweſenden durch den Moni- 
teur. Der Praͤſident ließ indeſſen darüber nicht 
abſtimmen. „Nun gut;“ riefen mehrere Stimmen, 
„die Zeitungen werden jene dennoch bringen, und 
es wird ſich dann zeigen, auf welchen Baͤnken die 
Deputirten ſitzen, die pflichtvergeſſen ihren Poſten 
verlaſſen haben.“ Unter großer Bewegung trennte 
ſich die VBerſammlung um 5% Uhr, ; 


Die Privatſchreiben aus dem Haag fprechen viel 


von der Reiſe des Kaiſers Nikolaus; der Prinz von 
Oranien hat die Abſicht, dem Kaiſer alsdann in 
Berlin einen Beſuch abzuftatten, : 

Der Temps behauptet zu wiſſen, Kaſſer Nikolaus 
wolle ſich von Berlin nach Paris begeben, 

Die Gazette behauptet, die Wirkung der neu ent⸗ 
deckten Verſchwoͤrung äußere ſich im Steigen der 
Renten und dadurch, daß nunmehr das Budget ſo 
herrlich „wie auf Rädern“ vorwärts gehen werde, 
Der National wirft die Frage auf, was wohl die 
Verſchwornen am andern Morgen mit Paris ge⸗ 


macht hätten? Dies charakteriſirt hinlänglich die 
Verblendung und Thorheit von dergleichen Unterneh⸗ 


mungen. Das J. de Paris glaubt, jene nächtliche 
Verſchwoͤrung habe einen 10. Auguſt zum Zweck ges 
habt. „Es ſcheint, ſagt dies Blatt, daß bei jener 
Koalition die Karliſtenfaktion das Geld lieferte, die 
ubrigen aber mit ihren Perſonen zahlen und ſich mit 
der Hoffnung ſchmeicheln ſollten, Frankreich durch 
den Ruf: „es lebe die Republik oder Napoleon II.“ 
aufſtehen zu ſehen.““ Der Constitutionnel ſagt: 
Man erzählte, als eine ausgemachte Sache, in den 


Couloirs der Deputirtenkammer, daß man ſich einer 
Aſſoclatlons⸗Akte der Karliſten und Republikaner bes: 


mächtige habe. Die Baſen derſelben ſind: Sich zu 
verbinden, um das Beſtehende umzuſtürzen, Pri⸗ 
mairverſammlungen zuſammenzurufen und ihre Ent⸗ 
ſcheidung uber die Art der einzuführenden Regierungs⸗ 
weiſe abzuwarten. Der Temps glaubt, daß im ge⸗ 


— 


genwärtigen Augenblick, unter der Herrſchaft der 


freien Tribune und Preſſe, eine Verſchworung nicht 


allein ein Verbrechen, ſondern wahre T ollheit 
fe 5 : 
Der Courier des Electeurs enthält folgende Nack⸗ 


richten aus London, welche, wie dies Blatt verſi⸗ 


chert, durch außerordentliche Stafette eingetroffen 
ſeyn ſollen: „Es herrſcht gegenwartig in einigen Pri⸗ 
vilegirten Salons des Weſtendes (der Vorſiadt St. 


Germain von London) das freudige Gerücht von 


einein erſten zu Brighton (wo ſich der Konig gegen⸗ 
wärtig aufhält) von den Torp's erfochtenen Sieg. 
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Uaterſtͤͤtzt von der Königin, haben ſie vorläufig eine 
Veränderung des Miniſterjums erhalten und wir er⸗ 
warten von einem Augenblick zum andern in der Hof⸗ 
zeitung folgende Veränderungen zu leſen: Der erſte 
Miniſter Lord Grey wird von Lord Harrowby erſetzt, 
deſſen Einfluß auf das Oberhaus dem neuen Minis 
ſterium darin eine Majorität ſichert; die Lords Mel⸗ 
bourne und Althorpe uͤberlaſſen ihr Portefeuille an 
Sir R. Peel und Stauley, welche zahlreiche Freunde 
im Unterhaufe haben; Lord Brougham wird im 
neuen Minifterium bleiben und eine modificırte Re⸗ 
form- Bill unverwellt dem Parlamente vorgelegt 
werden. 

Ein Schreiben aus Alexandrien vom 28. Decbr. 
berichtet: „Es ſcheint, die Pforte habe dem Paſcha 
von Egypten gegen eine Vermehrung des jährlichen 
Tributs die Erlaubniß gegeben, feine Herrſchaft 
über Syrien auszudehnen. Von Acre iſt ein Kou⸗ 
rier eingetroffen, welcher die Nachricht bringt, daß 
die zweite Befeſtigungsreihe der Stadt in den Haͤn⸗ 
den Ibrahim Paſcha's fei, und daß die Egyptiſchen 
Truppen nur 20 Fuß von der dritten Mauer ent⸗ 
fernt ſtehen. Das Feuer der Feſtung laſſe bedeu⸗ 
tend nach und man glaube, Abdallah⸗Paſcha werde 
kapituliren, ohne den Sturm abzuwarten. Der 
Fürst vom Berge Libanon ſoll mit einer Verſtärkung 
von chriſtlichen Truppen im Lager Ibrahims einge⸗ 
troffen ſeyn.“ 5 : ; 


\ 


Die Verhaftungen dauern fort, und zwiſchen dem 
Volke und den Agenten der bewaffneten Gewalt 
berrfcht einige Anfmoſitaͤt. In der verwichenen 
Nacht wurden zwei Stadt⸗Sergeanten auf dem in 
einem iſolirten Stadtviertel gelegenen Pferde⸗Markte 
ermordet. Geſtern drangte ſich in den Galerien des 
Palais⸗Royal eine große und ſehr aufgeregte Volks⸗ 
menge, unter die ſich Stadt⸗Sergeanten und Muni⸗ 
eipal⸗Gardiſten miſchten; mehrere junge Leute, wel⸗ 
che mit Wachstaffet uͤberzogene Huͤte, das neue 
Zeichen der Republikaner, trugen, wurden verhaftetz 
ein Theil der Zuſchauer ſuchte die Gefangenen den 
Händen der Stadt⸗Sergeanten zu entreißen; dieſe 
aber ließen ihre Beute nicht los. Auf dem Boule⸗ 
vard Poiſſonnière fanden ſtarke Zuſammenrottungen 
ſtatt, die durch Kavallerie Chargen auseinanderge⸗ 
trieben werden mußten. Seit zwei Tagen werden 
die Bälle und die Abend- Geſellſchaften nicht mehr 
beſucht, und die Läden werden zeitig geſchloſſen. — 
Derſelbe Volks⸗Verein, auf deſſen Beſtellung vor 
vor kurzem eine Menge von Gipsbuͤſten Robespier⸗ 
re's angefertigt worden, hat jetzt auch die Buͤſte 
Marat's machen laſſen. 5 i 


\ 


Ueber die Empörung in Paris theilt die Haude⸗ 
und Spen. Berl. Zeit, noch folgende Details mit: 
„Vollkommen ungegründet find die Gerüchte, 


daß der Marſchall Marmont, der Herzog o, Bells 


10 Millionen Gulden, 
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no und die Herren Franchet und Delavau ſelbſt ver⸗ 
haftet worden wären, Dagegen ſollen der Sohn 
eines dieſer letztern Herren und der Schwager des 
andern ſich in den Händen der Gerichte befinden, 
Sie waren beide Offiziere der K. Garde, und die ein⸗ 
zigen Leute von einiger Bedeutung, deren nran-fidy 
bemächtigt hat. Gegründet iſt es, daß man bei 
den verſchiedenen Theilnehmern der Verſchwoͤrung 
nicht weniger als 500,000 Fr. baares Geld 
gefunden hat. Seit einigen Tagen hatte man unter 
die verlockten Theilnehmer der Verſchwoͤrung 5 Fr. 
täglich auf den Kopf vertheilt, und am Tage, wo 
die letztere ausbrechen ſollte, erhielt jeder 20 bis 25 
Frs. Dem Plane der Verſchworer gemäß, ſollten 
zur beſtimmten Zeit die ſaͤmmtlichen Miniſterhotels 
umzingelt werden (wie dies auch bei der Maletſchen 
Verſchwoͤrung der Fall geweſen war), um ſich der 
Beamten zu verſichern, welche nicht auf dem Hof⸗ 
ball in den Tuilerieen waren. Hierauf ſollte der Pa⸗ 
villon Marſan (in den Tuilerieen), wo der Ball ſtatt⸗ 
fand, von der großen Gallerie des Louvre aus an⸗ 
gegriffen und zu gleicher Zeit die Tuilerieen auch von 
der andern Seite geſtürmt werden. Die Verſchwor⸗ 
nen ſelbſt hatten 10 bis 12 Einladungen zum Balle 
ſich zu verſchaffen gewußt. In dem Pavillon de 
Flore ſollte Feuer angelegt werden, während man 
den Pavillon Marfan angriff. Erſt um a Uhr More 
gens war es der Polizei gelungen, eine genaue Kennt⸗ 
niß aller Details der Verſchwoͤrung, fo wie über die 
Orte und Stunde, wo und wann fie ausbrechen 
ſollte, zu erhalten. Dagegen waren aber die Raͤ⸗ 
delsführer ſchon ſeit einigen Tagen ſcharf beobachtet 
worden.“ 2 
Niederlande. nes 
Aus dem Hag den 6. Februar. Dem Ver: 
nehmen nach, iſt unſeren Graͤnzfeſtungs-Komman⸗ 
danten der Befehl zugegangen, alle put Belgiſchen 
Paͤſſen verſehene Neifende von jetzt ab ungehindert 
einzulaffen und fie demnaͤchſt mit Sicherheitskarten 
zu berſehen. ER : 
Der Belgiſche Moniteur zeigt in einer Nachſchrift 
an, daß er jo eben die neueſte Antwort der Hollaͤn⸗ 
diſchen Vevollmaͤchtigten an die Londoner Konferenz 
erhalten habe und dieſes wichtige Aktenſtuͤck morgen 
mittheilen werde. . ee 
Vier Bataillone der Luͤtticher Buͤrgergarde, welche 
ſich in der Schlachtlinie befanden, find nach Brügge 
zurückgekehrt. Man glaubt, daß die anderen Buͤr⸗ 
gergarden ebenfalls in ihre Garniſdnen zuruͤckkehren 
und daß die Linien⸗Truppen die Stellungen derſel? 
ben an der Graͤnze einnehmen werden. 
Am 3. d. find die beiden Königl. Prinzen zum 
Heere zuruͤckgekehrt. 5 . 
In der hieſigen Reſidenz belaufen ſich die Sub⸗ 
ſcriptionen zur neuen freiwilligen Anleitze auf 9 bis 
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Brüſſel den 3. Februar. Am Schluſſe der Siz⸗ 
zung der Repräſentantenkammer am 2. Febr. zeigke 
Hr. Gendebien an, daß er in einer der naͤchſten 
Sitzungen mehre Fragen an den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſtellen werde. — Die 
NH, Pirſon und Oſy fragten, :ob. die Mächte, wel⸗ 
che den Vertrag vom 15. Nov. ratifizirten, nicht 
behuͤfflich ſeyn wurden, daß die Citadelle von Ant⸗ 
werpen binnen Kurzem geraͤumt werde. Der Mi⸗ 
niſter antwortete, er habe die der Kammer mitge⸗ 
theilten Aktenſtuͤcke offiziell von Sir Adaır erhalten, 
und er wünfche, daß man vor der Ankunft des Ku⸗ 
tiers des Hrn, van de Weyebskeine Fragen in dies 
fer Hinſicht an ihn ſtelle. f 

8 Groß brit annie n. 

London den 3. Februar. Sir Friederic Lamb, 
Großbritaniſcher Geſandter am Seſterreichiſchen 
Hofe, iſt geſtern von hier nach Wien abgereiſt. Er 
hat, dem Vernehmen nach, Depeſchen mikgenommen, 

die ſich auf die letzte Konferenz beziehen, und deshalb 
iſt auch feine Abreiſe etwas verzoͤgert worden. 

Die hieſigen Zeitungen theilencheute ſämmtlich den 
von Frankreich, England und Belgien ratifieirten 
Traktat mit. ; 

Wirekdnnen nunmehr verſichern, ſagt der Courier, 
Lund wir find eben ſo wohl unterrichtet, als die uͤbri⸗ 
gen Blatter,) daß es keinen Grund mehr giebt, zu 
glauben, der Traktat werde in ſeiner jetzigen Form 
von den Mächten ratifieirt werden. Wird er doch 
ratificirt, ſo geſchieht dies unter wichtigen Modifi⸗ 
kationen. Die drei Mächte haben vor Allem Zeit 
gewonnen. n 

In der City waren mannigfache Gerüchte über 
‚einen bevorſtehenden Miniſterwechſel im Umlauf, 
welche beſoyders durch den Austritt des Sir Henry 


Parnell veranlaßt worden waren. Einige Perfonen- 


wollen aus dem Umſtande, daß Lord John Ruſſel 
und Lord Holland ſo ploͤtzlich nach Brighton abge⸗ 
reiſt ſind, ſchließen, daß etwas Wichtiges im Ka⸗ 
binette vorgehe 5 - 

Die Ratification des Belg. Traktats von Seiten 
Englands und Frankreichs hat gar keinen Eindruck 
auf die hieſige Boͤrſe gemacht. 

Das hier erſcheinende Carliſtiſche Blatt: der Pre- 
curseur, enthalt einen Artikel über die Expedition 
D. Pedro's, der von der Expedition ſelbſt, von den 
Vorbereitungen und von dem wahrſcheinlichen Aus⸗ 
gange derſelben, eine nichts weniger als vortheil⸗ 
hafte Schilderung macht, namentlich ſtuͤtzt er ſich 


auf die unter den Portugieſſſchen Theilnehmern herr⸗ 


ſchende Uneinigkeit, veranlaßt durch den Geiſt zweier 
Partheien, an deren Spitze D. Pedro und der Gen. 
Saldanha einander gegenuͤber ſtehen ſollen. Unter 
Andern heißt es auch, das Wohlleben der Truppen 
in Belle⸗Isle werde denſelben Einfluß haben, wie 
es ehemals mit den Soldaten Hannibals in Capua 
der Fall war. 


a 


en eg em. ee |. 
Madrid den 19. Januar. Neuerlich iſt ein Ges 
ruͤcht im Umlaufe, daß unſere Regierung im Sinne 


habe, bei der ſchwierigen Lage, in der ſich Portu⸗ 


gall befinde, ſich deſſelben zu bemächtigen. Um 
England für dieſen Plan zu gewiunen, wolle man 
ihm die Azoren anbieten. Die Hoffnung zur Aus⸗ 
‚führung dieſes Plaus peruhe aber ganz auf der Aen⸗ 
derung des Miniſteriums in England im Toryſinne. 
— Uuſte Apoftolifchen nennen die Franzdſiſche Re⸗ 
gierung die Regierung der hundert Wochen. So 
lauge, ſagen fie, werde fie dauern, im Gegenſatze 
mit der Regierung der hundert Tage; dann werde 
die zweite Reſtauration eintreten. Hr. Caſimir Pe⸗ 
rier ſoll mit Beſtimmtheit erflärt haben, daß Frank⸗ 
reich eine Intervention Spanjens zu Gunſten Dom 
Miguels durchaus nicht dulden würde. f 
Madrid den 27. Januar. Es ift nicht zu be⸗ 
ſchreiben, welche ungewöhnliche Thätigkeit in una 
ſerm Minifterinm der ausw. Angeleg. herrſcht. In 
der vorigen Nacht wurde bis 3 Uhr in den Bureaux 
deſſelben gearbeitet und eine halbe Stunde ſpaͤter ein 
Courier nach Liſſabou abgefertigt. In Folge eines 
Miniſtsrraths find 4 General⸗Offiziere nach Sevilla, 
Badajoz, Ciudad⸗Rodrigo und St. Jago (von 
Compoſtella) abgereift, um die Truppenbewegu⸗ gen 
zu leiten. Sie haben für den Fall, daß ſie Gelder 
bendthigt ſeyen, Anweiſungen auf die Provinzial⸗ 
Kaſſen erhalten. — Die Geiſtlichkeit hat ſich ers 
boten, der Regierung 40 Mill. Realen bis zum 15. 
Maͤrz zu zahlen. — Wie man vermuthet, ſo duͤrfte 
Hrn. Salmon's Portefeuille den Händen eines Ul⸗ 
tra⸗Apoſtoliſchen anvertraut werden. ; 
Deut ſchlan d. a 
Leipzig den 30. Januar. So eben verbreitet 
ſich hier als offiziell das Gerücht, daß unſere Ada 
geordneten erſt im Okt. ober Nov. d. J. zuſammen⸗ 
berufen werden wuͤrden, und, wie leicht zu erwarten, 
iſt man mit dieſer Nachricht keineswegs zufrieden. 
Dem Vernehmen nach iſt im Königreich Sachſen 
die Aufloͤſung der aus den Unruhen im September 
1830, hervorgegangenen ſtaͤdtiſchen Comunalgarden 
und dagegen die Errichtung einer Landwehr mit 3 
Aufgehboten beſchloſſen. Alle, welche ihre Zeit nuͤtz⸗ 
licher anzuwenden wiſſen, ſind ſchon des zum Sol⸗ 
datenſpielen herabgeſunkenen Communalgardenwe⸗ 
ſens herzlich muͤde. vn 
Eine Bekanntmachung des hieſigen Vereins zur 
Unterſtützung hülfsbedürftiger Polen vom 2. Febr. 
enthält unter Anderm Folgendes: „Dreizehnhundert⸗ 
einundachtzig Offiziere und Faͤhnriche, 87 Unterof⸗ 
fiziere und 236 Soldaten find von uns in Taucha 
empfangen und bis Luͤtzen gefahren, einige bis 
Stuttgart und Frankfurt weiter befoͤrdert, alle aber 
hier zum Thell mehrere Tage, und nahe an 700 
in Privatguartieren auf das Sorgfaͤltigſte verpflegt 
worden. Ohne die hoͤchſt anſehnlſchen Geſchenke, 
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welche wir an Waͤſche und Kleidern erhalten haben, 
und welche den Einzelnen auf die wohlwollendſte 
Weſſe von ihren Wirthen gemacht worden ſind, ha⸗ 
ben wir für mehr als 1800 Thlr. Mäntel, Panka⸗ 
lons, Schuhwerk und Wäſche vertheilen können, in 
der ſichern Vorausſetzung, durch Befriedigung ſo 
dringender Bedürfaiſſe, m Furch voruͤberge⸗ 
de Feſtlichkeiten Gutes zu thun.“ 

Be 5 en ferreichifhde Staaten. 

Wien den 4. Februar. Die Unterbandlungen 
wegen Krakau werden jetzt hier mit Eifer betrieben. 
Schon haben ſeit der Ankunft der Ruf, Kommiſ⸗ 
ſairs Hrn. Mohrenhein mehrere Konferenzen zwi⸗ 
ſchen den Bevollmächtigten der drei Mächte Statt 
gefunden, und man zweifelt nicht, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit bald zur Zufriedenheit der Hoͤfe, und des 

unter ihrem Schutze ſtehenden Freiſtaats ausgegli⸗ 
chen ſeyn werde. Von der früher beabſichtigten 
militairiſchen Belegung durch Oeſterreichiſche, Preu⸗ 
ßiſche und Ruſſiſche Truppen iſt man abgekommen, 
da der Senat den beſten Willen zeigt, Ordnung zu 
handhaben, und ihm unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden, die Mittel dazu nicht fehlen. 
üer i. FR 
Die Agramer Zeitung vom 28. Januar enthält 
Folgendes aus Bosnien: „Bei aus iſt abermals die 
allgemeine Bewaffnung ausgeſchrieben. Von 12 bis 
70 Jahren wird Alles durch allgemeinen Aufruf in 
den Staͤdten aufgefordert, auf den erſten Befehl des 
Weſters die Waffen zu ergreifen. Die Feindſeligkei⸗ 


ten haben auch ſchon bei Nowy⸗Bazar begonnen, 


doch weiß man den Ausgang noch nicht. Der Dry⸗ 
nafluß (Gränzſcheidung zwiſchen Servien und Bos⸗ 
nien) iſt auf Befehl des Großherrn durch Serviſche 

und Bosniſche Truppen beſetzt, eben ſo der Save⸗ 
fluß. — Mehrere mit Salz und anderen Waaren 
beladene Schiſſe find aufgefangen und dem Fiskus 
übergeben worden. Was die obgeſagte Beſetzung 
beabſichtige, iſt noch nicht bekannt; aber es ſteht 
Alles in banger Erwartung, da der Weſier einen 
bedeutenden Anhang in Bosnien hat. Niemand darf 
andere als des Weſters Geſinnungen aͤußern. Er 
wird von den Seinigen „Sheh“ (Heiliger) genannk, 
der von Gott geſandt iſt, für die achte muhameda⸗ 
niſche Religion zu kämpfen.“ i 

Im Moniteur ottoman befindet ſich ein Artikel, 
der zum Zwecke hat, die angeblich irrigen Anſichten, 
welche in Bezug auf einen moͤglichen Bruch zwiſchen 
Mehmed ⸗Ali und der hohen Pforte in Europa im 
Umlaufe ſeyen, zu berichtigen. Zunaͤchſt wird der 
Behauptung widerſprochen, daß das Ottomaniſche 
Reich ein Koloß fei, deſſen ſaͤmmtliche Beſtandtheile, 
unzuſammenhaͤngend und einander fremd, eines ge⸗ 


meinſchaftlichen Centraliſationspunktes entbehrten, 


und dagegen verſichert, daß das Reich die kraͤftig⸗ 


ſten Elemente der Dauer in ſich foſſe; dann aber 


wird vorzuͤglich auf das religioͤſe Band Hingewiefen, 


ſpaͤter ihn erreichte und vernichtete. 


digung zu finden. 


wodurch der Sultan, als hoͤchſtes geiſtliches Ober⸗ 
haupt, alle Theile ſeines Reiches unter einander feſt 
zuſammenhalte. In dieſer Beziehung namentlich 
heißt es im Verfolge des Artikels: „Der Bann, vom 
Sultan ausgeſprochen, iſt eine furchtbare Waffe, 
der keiner ſeiner Unterthanen, ſo maͤchtig er auch 
ſeyn mochte, jemals trotzte, ohne daß fiefrüher oder 
Die aufruͤhre⸗ 
riſchen Paſcha's von Bagdad und Trapezunt und 


jener beruͤhmte Ali Tebelen, Paſcha von Janina, der 
1 0 


mitten unter ſeinen Schätzen allein war, als der 
Sultan ſein Haupt in den Bann gethan hatte, alle 


wurden viel mehr durch die Gewalt der Religion als 


durch die der Waffen beſiegt. Zu Religionsverraͤ⸗ 
thern erklärt, empfingen ſie den Todesſtreich, ohne 
einen einzigen Diener oder Freund zu ihrer Verthei⸗ 
Wenn Mehmed - Ali ſich dem 
Schickſale der Inſurrektion anvertraute, ſo wuͤrde 


er fein Glück, feinen Ruhm, ſeine ganze Exiſtenz den 
Winden preisgeben. 


Ein Blatt, eine einzige Pro⸗ 
klamation wuͤrde hinreichen, um ihm den Krieg zu 
erklaren, es wuͤrde ihm ſicherer und ſchneller als 
Armeen den Sturz bringen, und als ſchrecklichen, 


aber gerechten Lohn wurde er die Bevoͤlkerung ſelbſt, 


der er mit dem Beiſpiele des Treubruchs vorange⸗ 
gangen, ſich gegen ihn bewaffnen ſehen, um ihren 


Oberherrn und das Geſetz des Islams zu rächen,“ 


Königreich Polen. i 
Warſchau den 9. Februar. Se. Kaiſerl. Maj. 
geruhten mit Ruͤckſicht darauf, daß es mehreren 
Polniſchen Soldaten wegen ihres ſchon vorgeruͤckten 


Alters und langen Dienſtes ſchwer ſeyn würde, auf 


15 bis 25 Jahre in Ruſſiſche Dienſte zu treten, dieſe 
Zeit auf 10 bis 15 Jahre abzufürzen, 

Das Ausſterben des Viehes hoͤrt in ſehr vielen 
Orten des Koͤnigreichs Polen nicht auf. 

Ein Brief aus Krakau meldet die traurige Nach⸗ 
richt, daß der Graf Arthur Potocki in Wien mit 
Tode abgegangen ſei. Dieſer aͤußerſt würdige Mann, 
welcher die Tugenden ſeiner Vorfahren geerbt und 
ſich durch feine Wohlthaten um die Menſchheit ſo 
fehr verdient gemacht hat, wird faſt allgemein be⸗ 
dauert. i 

Heute ſind viele Offiziere verſchiedener Grade aus 
Danzig hier angekommen. a 


Vermiſchte Nachrichten. nr 

Der „Kanoniſche Wächter’ enthält ein gengues 
Verzeichniß der im Königreich Balern beſtehenden 
Kiöfter Es find deren 34, wovon 14 (0 ſeit unge⸗ 
fährt 6 Jahren wieder reſtaurirt worden. 
Die „Nordiſche Biene“ enthält eine Reihe bon 

ſtatiſtiſchen Tabellen über die Bevölkerung, Indu⸗ 
firie und Verproviantirung von St. Petersburg 
während des Jahres 1831. Die Hauptſtadt zahlte 
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438,221 Einwohner, worunter 316,211 männlie 
chen und 132,010 weiblichen Geſchlechts; davon 
gehörten 1934 der Geiſtlich keit, 42,901 dem Adel, 
45,862 dem Militair, 6,800 der Kaufmaanſchaft, 
44,393 dem Bürger:, 11,795 dem Kuͤnſtler⸗ 
117,426 dem Bauernſtande an, 62,119 verſchiede⸗ 
nen freien Ständen, 98,098 der Olenerſchaft; 2911 
der Vorſtadt Ochta und 13,035 dem Auslande. Die 
Zahl der Geburten betrug 6,511, worunter 3,515 
Knaben und 2996 Mädchen; Heirathen wurden 
1,01 geſchloſſen; Todes fälle fanden 25,725 flatt; 
9,258 davon, nämlich 5,820 Männer und 3,438 
Frauen, ſtarben an der Cholera, an der 13,152 
Perſonen, und zwar 8,856 Männer und 4,296 
Frauen, erkrankten. St. Petersburg hatte im J. 
1831: 140 Griechiſch⸗Ruſſiſche Kirchen, 20 fuͤr Diſ⸗ 
ſidenten und 19 für verſchiedene andere Kulte, 2 
Kloͤſter, 4 Kapellen, 4 erzbiſchdfliche Pallaſte, 9 
andere Pallaͤſte, das Schloß der Ingenſeurs, 1654 
ſteinerne und 5330 hölzerne. Häuſer. Es beſtanden 
in dieſem Jahre 187 Fabriken, wovon 12 neu ge⸗ 
gründet wurden. Es wurden 140,902 Stück Riad⸗ 
vieh, 15,350 Hammel und 53709 Schweine hier⸗ 
her zu Markte gebracht. 


London. Die hieſige Königliche Oper hat das 
Program ihrer Leiſtungen fuͤr die naͤchſte Saifon in 
den Zeitungen bekannt gemacht. Es it aͤußerſt 
glänzend, Si fabala vera wird Paer um feinen Sar⸗ 
gitied zu dirigiren, und die Elite aller deutſchen Saͤn⸗ 
ger und Sängerinnen, um in den beliebteſten Opern 
deutſcher Komponiſten ſich hören zu laſſen, nach 
London kommen. Gegeben wird: Fidelio, Euryanz 
the, Freiſchuͤtz, Jeſſonda, Hochzeit des Figaro, 
Belmonte und Conſtabze, Don Juan, Macbeth 
(oon Chelard), Vampyr (Lindpainzner), Schweizer⸗ 
familie, Raͤuberbraut. In dieſen Opern werden 
fingen: die Damen Schechner, Schröder⸗Devrient, 
Helnefetter, Spitzeder; die Herren Spitzeder, Hal⸗ 
zinger, Pellegrini (aus München), Dobler, Waͤch⸗ 
ter, Wieſer u. ſ. w. Hr. Roeckel aus Achen ſoll 
Den Chor dirigiren, 

Man kennt das Engliſche Geſetz, welches ein 
ſchwangeres Mädchen ermächtigt, den Erſten den 
Beſten als Vater ihres Kindes vor Gericht anzuge⸗ 

ben. Ein ſolcher Vater von Ungefähr kann vom 

Gericht gezwungen werden, eine beſtimmte Summe 

zahlen zu möſſen. Eine Paͤchters⸗ Tochter in der 

Gegend von Edinburg kam auf die Idee, den Jäger 
von Holyrood, wie man dort Karl X. nennt, die 

Molle ſpielen zu kaſſen. Trotz der Abſurdheit einer 
ſolchen Beſchuldigung wurde die ganze Königliche 

Familie doch von der Drohung einer öffentlichen 
Auaklage dermaßen in Schrecken geſetzt, daß man 
ſich bewogen fand, das Maͤdchen in der Stille mit 
500 Pfund zum Schweigen zu bringen. 


Der König von England hatte vor Kurzem bez 


die Kloͤſter und der 


Fohlen, daß feine Privat⸗Beſitzung zu Virginia Wa⸗ 


ter allen anſtändigen 


Beſuchern offen ſeyn follte, 
Seitdem ſind faſt alle 


Statuen, die den Tempel 
zierten, von ihren Fußgeſtellen herabgeſtuͤrzt, ver⸗ 
ſtümmelt und einige auch ganz zerſidrt worden. 
„Das iſt Engliſche Cioiliſation“, bemerkt die Winde 
ſor⸗Zeitung. ER : 3 
Ueber die in dem Städtchen Bevagna am 13. 
Jauuar durch das Erdbeben angerichteten Verhee⸗ 
rungen enthalten die in Rom erſcheinenden Notizie 
del Giorno folgendes Schreiben aus Bevagna den 
14. Januar: „Der Himmel hat uns geſtern mit 
einem fuͤrchterlichen Erdbeben heimgefucht, deſſen 
verſchiedene Stöße 14 Secunden dauerten, und 
fpäter ſich fünfmal fehr ſtark wiederholten. Der 
Verwundeten find viele; die Zahl der Ungluͤcklichen, 
welche ihren Tod unter den Trümmern der einge⸗ 
ſtürzten Gebäude gefunden haben, iſt noch unbe⸗ 
kannt, weil noch immer Leichname aus dem Schutte 
hervorgezogen werden. Die Collegiatkirche, der 
Communalpallaſt, die Reſidenz des Gouverneurs, 
und der größte Theil der Haͤuſer find 
groͤßtentheils zerſtoͤrt, die noch ſtehenden Gebäude 
befinden ſich in einem Zuſtande, daß man ſie für 
durchaus unbewohnbar Hält, und man fie wird nie⸗ 
derreißen muͤſſen. Die umliegenden Ortſchaften ha⸗ 
ben ebenfalls viel gelitten. Wir campiren bei Nee 
gen und empfindlicher Kälte auf dem freien Felde, 
und es fehlt ſogar an Brettern, um Hütten zu 
bauen. Der Delegat von Spoleto hat uns Aerzte 
und Chirurgen, auch Maurer und Zimmerleute ger 
ſchickt, um die den Einſturz drohenden Käufer nie⸗ 
derzureißen. Unſere Lage ift beklagenswerth; die 
Erde bebt im ganzen Thale von Umbrien; man hat 
eine Kapelle von Brettern errichtet, in welcher der 
Gottesdienſt gehalten wird.“ a 


An der Stelle, wo die wieder verſchwundene Ilz 
ſel Ferdinanda (zwiſchen Sciacca und Pantellaria) 
ſich aus dem Meere erhoben hatte, ſprudelt nun, 
Nachrichten aus Palermo zufolge, eine ſiedende 


Waſſerſaͤule von ungefähr 30 Palmen im Durch⸗ 


meſſer, die einen Schwefelgeruch verbreitet, und 
ſich 15 bis 20 Palmen hoch uber den Meeresſpie⸗ 
gel erhebt. i 


Ju Mailand hat man am 31. Dezember die ſon⸗ 
derbare Erſcheinung eines aus der Erde aufſteigen⸗ 
den Blitzes beobachtet. Er flug in ein Haus in 
der Naͤhe der Porta Vercellina ein, zerſchmolz in 
der Küche zwei Bügeleiſen, ſprengte eine kupferne 
mit Kaffee gefüllte Kanne, ſchleuderte den Deckel 
derſelben mit großer Heftigkeit einem, in der Kuͤche 
ſtehenden, Frauenzimmer an den Kopf, und fuhr, 
nachdem er am Geſimſe ſich hingeſchlaͤngelt und den 
Kalk abgeloͤſet, zum Fenſter hinaus. f 


Mührend des letzten Baferſchen Landtags ale 


* 


der Deputirte Rudhart fich lithographiren und uns 
ter fein Bild ſetzen laſſen; Wahr, treu und feſt. 
Als das Portrait in der nächſten Sitzung den Stän⸗ 
den herumgegeben wurde, ſtrich ein Deputirter das 
b und das Komma aus, nad die verbefferte Aus⸗ 
gabe hieß; War treu und feſt. Rudhart ſelbſt 
lächelte wehmuͤthig über die boshafte Correktur. 

Die Nordamerikanſſchen Blätter melden den Tod 
eines Mannes, welcher durch fein unermeßliches 
Vermögen faſt ſprichwoͤrtlich geworden. Er iſt 
Stephan Girard, welcher am 27. Dez. v. J. in eis 
nem Alter von 85 Jahren in Philadelphia geſtorben. 
Geborner Franzoſe kam er als junger Mann ganz 
arm nach New: Mork und hinterläßt nunmehr ein 
Vermdͤgen von 19 Mill. Dollars oder 100 Milllo⸗ 
nen Franken. g a 

Die aus andern Zeitungen in unfere übergeganz 
gene Nachricht von dem Tode des Muſikdirektors 


zufolge, ungegruͤndet, n 

Ju einem Schreiben aus Leipzig vom 6. Februar 
beißt es: Die nahe Cholera ließ unſere Kontumaz 
wider Halle und die augeſteckten Boͤhmiſchen Dörfer 
fortdaueru, aber nicht gegen Orte, die mit Halle 
frei Verkehr treiben. Man Angftiget ſich, wohl 
nicht ganz ohne Grund, über die Meßgefahr, wenn, 
während der Oſtermeſſe, die Cholera ſich auch hier 
zeigte, und ſtellt ſich dann dies Unglück als den 
vollen Ruin des jährlich mehr ſinkenden hieſigen 
Meß handels ver. 5 f 


Naue in Halle, iſt, Privatbriefen aus dieſer Stadt 
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Politiſche Reflexionen. 
Die Franzoͤſiſche Partei der Bewegung, immer 
begierig, das Koͤnigthum mehr und mehr zu ent⸗ 
wurzeln, hat einen neuen Anlaß ergriffen, ihrem 
Ziele naher zu rücken. Die ganze Diskuſſion in der 
Deputirtenkammer uͤber die Civilliſte beweiſt dieſe 
Tendenz nur zu deutlich; insbeſondere aber hat der 
von dem Mintfter Montalivet in derſelben gebrauchte 
Gegenſatz: der König und feine Untertha⸗ 
nen, der Oppoſition nicht nur zu einem jeder par⸗ 
lamentariſchen Verhandlung unwürdigen Skandal, 
ſondern zugleich zu einer von 164 Deputirten unters 
zeichneten Proteſtation gegen die Bezeichnung der 
Franzoſen als Unterthauen ihres Königs Anlaß ges 
geben. Man wuͤrde ſich gewiß irren, wenn man in 
dieſer Proteſtation nichts Anderes als einen leeren 
und laͤppiſchen Wortſtreit, wie einzelne Franzoͤſiſche 
und Engliſche Blätter darin zu finden vorgaben, er⸗ 
blicken wollte; derſelben liegt vielmehr ein ſehr prak⸗ 


tiſcher Sinn zu Grunde, wie auch deren Urheber“ 


und die Organe ihrer Partei ganz unverhohlen be⸗ 
kennen. — Der Grundcharakter jeder Monarchie, 
wie fie auch durch die Verfaſſung des Staats be⸗ 
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ſchraͤnkt ſeyn möge, beſteht immer darin, daß der 
Monarch alle Rechte der oberſten Staatsgewalt in 
ſeiner Perſon vereinige und repraͤſentire, und jeder 
Staatsgenoſſe den von ihm oder in ſeinem Na⸗ 
men verfaſſungsmaͤßig erlaffenen Geſetzen und Vers 
fuͤgungen Gehorſam zu leiſten habe. Dem Monar⸗ 
chen gegenüber iſt daher jeder Staatsgenoſſe Une 
terthan, und die Sprache kennt keinen andern 
Ausdruck zu Bezeichnung dieſes Rechtsverhaͤltniſſes. 
In der Republik hingegen giebt es keinen einzelnen 
alleinigen Inhaber und Repraͤſentanten der oberſten 
Staatsgewalt; in ihr giebt es daher auch keine Un⸗ 
terthanen, weil in derſelben das ganze Rechts⸗ 
verhaͤltniß zwiſchen Einem Staatsoberhaupte und 
den übrigen Staatsgenoſſen gar nicht beſteht, ſon⸗ 
dern nur Staatsbürger, welche den im Na⸗ 
men Aller verfaſſungsmaͤßig zu Stande gekomme⸗ 
nen Geſetzen und getroffenen Verfügungen Gehor⸗ 
ſam zu leiſten haben. Obige Proteſtation der Par⸗ 
tei der Bewegung kann daher feiner wahren und ei⸗ 
gentlichen Tendenz nach nicht anders betrachtet 
werden, denn als ein weiterer Verſuch dieſer Partei, 
den konſtitutionellen Koͤnig der Franzoſen mehr und 
mehr in die Stellung eines republikaniſchen Praͤſt⸗ 
denten zu verſetzen, und den Uebergang der konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie in die Republik vorzubereiten. 
Wir unterſuchen hier nicht, ob unſerer Zeit und na⸗ 
mentlich den Franzoſen jene Tugend eigen ſei, welche 
der eben fo geiſtreiche als gründliche Montesquieu 
als nothwendiges Princip aller republikaniſchen 
Staaten bezrichnet. Die Geſchichte der Engliſchen 
wie der Franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzung ſpricht hier⸗ 
über entſcheidender als alle Unterſuchung. In bei⸗ 
den Staaten ging nach einer kurzen Periode wilder 
Stürme und blutiger Gräuel die Republik wieder 
zur Monarchie über, nachdem eine despotiſche, alle 
geſetzliche Freiheit zernichtende Gewalt der unheil⸗ 
vollen Anarchie ein Ziel geſetzt hatte. Aber mit 
welchen Opfern zahlten die Völker die taͤuſchenden 
Theorien und ſelbſtſüchtigen Plane ihrer Verführer? 
Noch find die Wunden der letzten politiſchen Erſchüt⸗ 
terung, welche den ganzen Kontinenk mit Knecht⸗ 
ſchaft bedrohte, nicht vernarbt, noch tragen die 
Voͤlker die ſchwere Laſt der durch ſie herbeigeführten 
übermäßigen Staatsſchulden, und von Neuem ar⸗ 
beitet unablaͤſſig eine zahlreiche Partei zunächſt in 
Frankreich mit den alten Kuͤnſten und Mitteln der 
Tauſchung am Umſturze der kaum hergeſtellten ge⸗ 


ſetzlichen Ordnung. Sie ſucht ſich in allen Nach⸗ 


barlaͤndern Gehuͤlfen und Werkzeuge ihrer volksver⸗ 
derblichen Plane, und welcher unbefangene Beobach⸗ 
ter koͤnnte laͤugnen, daß fie auch in Deutſchlaud, und 
zwar gerade in denjenigen Staaten, in welchen die 
größte politiſche Freiheit gegeben iſt, Anklang und 
Nachahmung finde; daß man auch hier mit ſophiſti⸗ 
ſcher Keckheit Theorien und Grundſaͤtzen Eingang zu 
verſchaffen ſuche, welche die Monarchie ihrer zip: 


— 
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cherer Erreichung des Staatszwecks unentbehrlichen 
Rechte berauben und eine Erſchuͤtterung der beſte⸗ 
henden geſellſchaftlichen Ordnung vorbereiten muͤſſen. 


Doch wir vertrauen dem. gefunden: Rechtsgefühle 


und dem durch ſo viele Erfahrungen der letzten. Zeit' 
aufgeklärten Sinne des Volks, an welchem die Ver⸗ 
ſuche politiſcher Thoren und. ſelbſtſuͤchtigenr Dema⸗ 
gogen ſcheitern; wir vertrauen der Kraft und Weis⸗ 
heit der Regierungen, welche dieſem vermeffenen: 
Beginnen ſein geſetzliches Ziel ſtecken werden. 

— — —— > 

5 Ci hi o li e: r a, 


In Halle waren bis zum 6; Februar in Summa⸗ 
erkrankt 303, geneſen 105, geſtorben 152 und Be⸗ 
ſtand geblieben 40. Darunter find vom Milttaſt 7 

erkrankt, 1 genejen,, 2 geftorben. und 4. Beſtand ge⸗ 
geblieben. 3 

In Merſeburg find vom 1 bis 6, Februar erkrankt: 

2, geſtorben 1 und 1 noch Beſtand geblieben 

In Wlen iſt vom 31. Januar bis 3. Februar u. 

Perſon von der C 
geſtorben: 

Ju Prag ſind vom x. bis zum 2. Februar 7 erkr. ,, 
20 gen. und 25 geſt.; vom . zum 3. Februar find; 
erkr. 90, gen. 17 und geſt. 40. 

— EEE En EEE ELGer esse > 
T. heat er. 
(Eingefandt.) 
Mehrere Theaterfreunde, die zum Zheilibehins- 
dert waren, am vorigen Sonntag das Schauſpiel⸗ 
zu beſuchen, fordern Hrn. Vogt hiermit auf, die. 
mit fo: außerordentlichem Beifall aufgenommene: 
ſchoͤne Operette des berühmten Kurpinski: Das 

Schloß Czorſztyn, moͤglichſt bald wiederholen,, 
und den: Tag: der Aufführung: derfelben: gefalligft: 
einige: Tage vorher in: den hieſigen Zeitungen: anzei⸗ 

gen zu wollen; — 5 855 W N 
(Rees anna 

Bekanntmachung: 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Birn⸗ 
baumer Kreiſe, im Großherzogthum Poſen, an dem: 
Wartha⸗Fluß unweit Schwerin und Birnbaum ge⸗ 
legenen adelichen Guts Waitze, welches aus dent: 
Dorfe und Vorwerke Waitze, den dazu gehörigen: 
neun Hauländereien, dem Dorfe Klein⸗Krebbel und 
einer bedeutenden Forſt' beſteht,, und nach der im 
Jahre 826 gerichtlich aufgenommenen Taxe zuſam⸗ 
men auf 70,128 Rthlr, 5iſgr. 10 pf. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, iſt, da in dem früheren perem'oriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termine keine Kaͤufer ſich gemeldet haben, ein 
anderweiter peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 


tigen. 


holera:genefen. und. 2 find: daran: 


Weizen 


den 7tem April 1832 
um Uh 
hier angeſetzt worden. 
Es werden daher alle Kaufluſtige, 
lungsfähige hierdurch: aufgefordert, ſich in demſel⸗ 
ben entweder perfdnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige 
Beoollmächtigte einzufinden: SEE 
Der Meiſtbistende hat, wenn geſetzliche. Umſtaͤnde 


keine Ausnahme zulaſſen, den Zuschlag zu. gewaͤr⸗ 


Vormittags 
1. ö 3 


Beſitz⸗ und Zah⸗ 


Die Tare und Kaufbedingungen können täglich im: 
unſerer Regiſtratur nachgeſehen werden. 

Hinſichts der Taxe wird bemerkt, daß die Domi⸗ 
nia Goray, Wierzbno und Kollno⸗ für ſich und ihre: 
Unterthanen freies Bauholz aus der Waltzer Forſt zu 
fordern haben, daß der Werth dieſer Gerechtſame 
don der Taxe nicht in Abzug gebracht iſt, der Käufer 
daher dieſe Servituten übernehmen: muß; Dagegen: 
aber ſteht dem Dominio Waitze auch ein gleiches Recht 
gegen das Dominium Goray und Wierzbno zu; es 
kann jedoch darüber keine Garantie ertheilt werden. 

Meſeritz den 13. Juni 1831. 8 

Königl. Preuß. Landgericht: 

Eine freundliche Wohnung parterre iſt zu ver⸗ 
miethen von Oſtern ab Breite⸗Straße Nro. 110. 
Auch kann auf Verlangen ein bequemer Laden mit: 
vermiethet' werden. x : 

Ammalten Markte No. 82 = 

ſind mehrerer Wohnungen vom ıften April' an zu: 
vermiethen, und ſteht⸗daſelbſt/ ein Billurd nebſt Zu⸗ 
behör, fo wie: eine verdeckte Britſchke ſogleich zum: 
Verkauf. 


de⸗-Marktpreiſe von Berlin, 
9: Februar 1832. 


Per eis. 
— 
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A. 


Getrei 
f Getreidegattungen. 
„(Der Scheffel Preuß.) 
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a Zu Lande: BE Be fi 
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Roggen. 
große Gerſte 
kleine: 


» 2 2 8.2» 
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Erbſen 
Das Schock Stroh 8 
Heu, der Centner 1 l 


